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Seine
Heiligkeit
als
Schirmherr
der
Friedensuniversität
in
Berlin: “FRIEDEN

   ENTSTEHT
   AUS

MITGEFÜHL”

DALAI
LAMA

Trotz, die innere Stärke beibehalten, kön-
nen die Hindernisse mit der Zeit über-
wunden werden. Und wir werden sie
überwinden. Wenn wir, sobald Schwie-
rigkeiten auftreten, unsere Hoffnung und
Entschlossenheit verlieren, ist diese ne-
gative Haltung eine Hauptursache für
das Versagen; auf diese Weise kann das
Ziel niemals erreicht werden. Deshalb
möchte ich mit Ihnen meine innere Er-
fahrung teilen, daß Hoffnung und Ent-
schlossenheit das Wichtigste sind.

Das Ziel ist die Entmilitarisie-
rung der Welt

Frieden ist die Grundlage für jeden Wohl-
stand und jedes Glück in einem Land.
Deshalb ist Frieden unbedingt notwen-
dig, denn ohne ihn kann sich kein Glück
und kein Wohlstand entfalten. Die Frage
ist, was bedeutet Frieden? Ich brauche zu
Ihnen als Berlinern nicht über die Nach-
teile des Krieges zu sprechen. Die haben
sie selbst erfahren. Und Sie haben auch
erlebt, was ein Frieden ist, der in einer
bloßen Abwesenheit von Krieg besteht.
Frieden ist nicht die bloße Abwesenheit
von Gewalt oder Krieg, Frieden muß aus
dem Innern kommen, aus echter Zunei-
gung, aus Freude.

In Europa und in der Welt überhaupt
hat es lange Zeit nur die Abwesenheit
von Krieg gegeben. Die Ursachen dafür
lagen in der Dominanz der beiden Blök-
ke und in der atomaren Bedrohung. Das
war kein echter Frieden.

Meines Erachtens haben die Atom-
waffen in gewisser Weise dazu beigetra-
gen, einen echten Frieden herbeizufüh-
ren. Denn es mußte den Staaten zuneh-
mend klar werden, daß ein Krieg nicht
mehr, wie in vergangenen Zeiten, auf
einem begrenzten Gebiet ausgetragen
werden kann. Keine Partei würde heute

ladung in dieses traditionsreiche Haus
bedanken. Ich bin, wenn ich mich recht
erinnere, schon das dritte Mal in Berlin.
Als ich das erste Mal hier war, stand die
Mauer noch. Ich nahm die Gelegenheit
wahr, auf die östliche Seite zu gehen und
begegnete dort Menschen, die sich von
ganzem Herzen für die Demokratisie-
rung engagierten. Die Menschen setzten
sich mit all ihren Gefühlen und Hoff-
nungen für eine politische Neuordnung
ihres Landes ein.

Bei dieser Begegnung wurde mir eine
Kerze geschenkt, die ich sofort anzünde-
te; wir hielten diese gemeinsam hoch.
Wie Sie wissen, haben Kerze und Licht
in allen Religionen eine besondere Be-
deutung. Die Kerze symbolisiert das
Licht, das Dunkelheit, Schmerz, Furcht
und Unwissenheit vertreibt. Ich war in
diesem Moment innerlich sehr bewegt
und schätze die großen Umwälzungen,
die sich trotz der vielen Schwierigkeiten,
die dieser Prozeß mit sich bringt, erge-
ben haben.

Innere Entschlossenheit ent-
scheidet über das Gelingen

Ich glaube, daß viele von Ihnen sich in
manchen Erwartungen, die Sie sich von
den Veränderungen erhofft haben, ent-
täuscht sehen, aber es ist ganz natürlich,
daß Schwierigkeiten auftreten. Das Ge-
setz von Ursache und Wirkung, an das
wir glauben, ist ein Naturgesetz und be-
sagt: Je größer und besser die Ziele sind,
die wir anstreben, je höher die Aufgaben
sind, die wir lösen müssen, um so massi-
ver sind die Hindernisse, die sich uns in
den Weg stellen. Ein ganz entscheiden-
der Punkt ist, daß wir nicht die Hoff-
nung, die innere Entschlossenheit und
den Optimismus verlieren.

Wenn wir, allen Schwierigkeiten zum

»Frieden muß aus dem Innern kommen,
aus echter Zuneigung und Freude.« Seine
Heiligkeit der 14. Dalai Lama war zu
einem Blitzbesuch in Berlin; die Förderge-
meinschaft zur Gründung einer Friedens-
universität (FGF e.V.) hatte ihn zu einer
Podiumsdiskussion eingeladen. Der Dalai
Lama ist, zusammen mit anderen Frie-
densnobelpreisträgern (unter ihnen Des-
mond Tutu und Henry Kissinger), Schirm-
herr dieses Vereins, der sich zum Ziel gesetzt
hat, bis zum Jahr 1995 in Potsdam eine
Friedensuniversität zu gründen.

Diese private Universität wird interdis-
ziplinär ausgerichtet sein, und Ansätze ver-
schiedener Religionen und Kulturen wer-
den hier ihren Platz haben. Das Ziel ist, als
Ergänzung zum herkömmlichen Universi-
tätsbetrieb eine dem Frieden dienende Wis-
senschaft zu pflegen. (Für nähere Informa-
tionen, wenden Sie sich an FGF e.V., Aka-
zienstraße 27, 10823 Berlin, Tel: 030-782
46 10).

Der Dalai Lama sprach im Rahmen der
Podiumsdiskussion, an der Prof. Dr. Johan
Galtung, Dr. Klaus Stephan Otto, Fried-
rich Schorlemmer, Luise Rinser, Prof. Dr.
Karl Pribram und als Moderatorin Mani-
na Lassen-Grzech teilnahmen. Im folgen-
den drucken wir seine Rede:
»Ich freue mich sehr, daß die Friedens-
universität dieses Ereignis möglich ge-
macht hat und möchte mich für die Ein-
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noch versuchen, aus einem Atomkrieg
Vorteile zu ziehen oder einen Sieg da-
vonzutragen. Aufgrund dieser Einsich-
ten hat man sich weltweit wirklich Ge-
danken darum gemacht, Wege zur Kon-
fliktlösung zu suchen. Ich denke, daß die
heutigen globalen Entwicklungen auch
Ausdruck dieses Suchens sind.

Die Frage lautet: Wie können wir
mehr Frieden erreichen? Ganz wichtig
ist die Abschaffung der Waffen. Es gibt
bereits ernsthafte Anstrengungen vieler
Länder, zumindest die zerstörerischsten
Waffen, d.h. Atomwaffen und chemi-
sche Waffen, zu reduzieren oder ganz
abzuschaffen. Das ist ein ermutigender
Anfang, aber unser letztes Ziel muß die
völlige Entmilitarisierung der Welt sein.
Es gibt Beispiele, die belegen, daß das
möglich ist: Betrachten Sie Costa Rica.

Das mittelamerikanische Land kommt
schon seit 40 Jahren ohne Armee aus.
Costa Rica wurde nicht nur nicht ange-
griffen, es lebte in Frieden und konnte
sich im Vergleich zu seinen Nachbarlän-
dern wirtschaftlich und sozial sehr gut
entwickeln.

Was Tibet betrifft, so brauchen wir
die feste Entschlossenheit, das Land in
eine Friedenszone umzuwandeln, die
ohne Militär gedeihen und eine Frie-
densfunktion für ganz Asien überneh-
men kann. Ich glaube, daß Deutschland
auf dem Weg zu Frieden und Abrüstung
bishin zu einer globalen Entmilitarisie-
rung ebenfalls eine wichtige Rolle spie-
len kann. Ich habe die feste Hoffnung
und den echten Wunsch, daß dies ge-
schieht, und es ist meine Bitte an Sie,
sich dafür einzusetzen.

Die Weisheit führt zum Ziel

Die Frage ist, wie Konflikte gelöst wer-
den können. Wir müssen realistischer-
weise sehen, daß es immer wieder Kon-
flikte geben wird. Es ist ganz natürlich,
daß wir verschiedene Menschen mit un-
terschiedlichen Anschauungen und
Wünschen sind und daß sich daraus Kon-
flikte ergeben. Betrachten wir die Dinge
jedoch aus einiger Entfernung, stellen
wir fest, daß wir darüber hinaus sehr
viele Gemeinsamkeiten und gemeinsa-
me Ziele haben. Ich denke, daß auf die-
ser Erkenntnis eine Konfliktlösung auf-
bauen kann: Man erkennt die gemeinsa-
men Ziele und wendet Vernunft und
Weisheit an, um Konflikte zu lösen. Die
menschliche Vernunft und Weisheit sind
dazu fähig.
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Oft versuchen wir, die Dinge mit Gewalt
zu lösen und gehen nicht den gewaltfrei-
en, auf Vernunft beruhenden Weg. So
entstehen Kriege. Die eigentlichen Pro-
bleme bleiben jedoch ungelöst. Mit Ge-
walt ist zwar der Körper des anderen zu
bezwingen, aber den Geist, die Gedan-
ken kann man nicht zerstören. Die tota-
litären Systeme wie z.B. im Osten sind
dafür ein Beweis. Dort wurden die Men-
schen zwar mit Gewalt niedergehalten,
aber ihren Geist unterwarf das Regime
nicht. Das gleiche gilt für Tibet. Die Ti-
beter werden unterdrückt, aber ihre Ge-
danken und Einstellungen bleiben un-
angetastet. So kann der Weg der Gewalt
unmöglich zum gewünschten Ziel füh-
ren. Nur indem man seine Vernunft ge-
braucht, ist unter Berücksichtigung ge-
meinsamer Ziele eine echte Lösung von
Konflikten möglich.

ausgeprägt sein, die die Macht besitzen
und Verantwortung tragen. Liebe und
Mitgefühl müssen im eigenen Geist vor-
handen sein, verbunden mit dem inne-
ren Wunsch, etwas Gutes zu erreichen. Je
mehr Haß, Furcht und Mißtrauen den
Geist beherrschen, um so geringer ist der
politische Wille ausgeprägt, Frieden zu
erreichen und Konflikte friedlich zu lö-
sen. Indem man Zuneigung und Mitge-
fühl entwickelt, öffnet man gewisserma-
ßen seine innere Tür, durch die man
dann mit anderen Menschen und Kon-
fliktparteien kommunizieren kann. So
entsteht der Wille, das Problem gewalt-
frei zu lösen.

Ich bin davon überzeugt, daß der äu-
ßere Friede nur entstehen kann, wenn
man zuerst den inneren Frieden entwik-
kelt und Tugenden in sich hervorbringt.
Wie kann jemand, der eine entscheiden-
de Position innehat, andere dazu auffor-
dern, friedlich zu sein, wenn sein eigener
Geist nicht friedlich ist?

Es ist wichtig, diese inneren Tugenden
zu entfalten. Die eigentliche Ursachen
für Frieden und Glück ist das Mitgefühl,
das wir in uns haben. Der Anstoß, dieses

Nach einer mündlichen Übersetzung aus
dem Englischen von Gelong Dschampa
Gyatso (Christof Spitz).

Mitgefühl zu entwickeln, muß nicht von
außen kommen. Ich glaube, daß, sobald
wir als Menschen auf die Welt kommen,
unsere Natur freundlich und mitfühlend
ist; es kommt darauf an, diese eigentliche
Natur zur Reife zu bringen.

Ein Mensch, der diese inneren Quali-
täten nicht in sich entfaltet, kann auch
durch Äußeres kein Glück erleben. Auch
ein Mensch, der reich ist, mit materiellen
Dingen gut ausgestattet ist und viele
Freunde hat, ist nicht glücklich, solange
sein Geist nicht ausgeglichen und ruhig
ist. Dagegen wird ein Mensch, der durch
seine innere Entwicklung Ruhe und Frie-
den in seinem Geist hervorgebracht hat,
auch unter widrigen Umständen nicht
seine Balance verlieren und die Situation
zum Guten nutzen können. Aus diesem
Grund glaube ich, daß es das Wichtigste
ist, den inneren Frieden zu entwickeln
und die inneren Anlagen für Liebe und
Mitgefühl in uns zu stärken.

Frieden beginnt im Geist
Der politische Wille, den Frieden wirk-
lich erreichen zu wollen, ist ausschlagge-
bend. Er muß besonders bei denjenigen
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Die Fördergemeinschaft zur Gründung einer Friedensuniversität hat jetzt 550 Mitglieder aus 45 Ländern.


